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Entwicklungsorientierte Zugänge zum Lehrplan 21

Entwicklungsorientierung und
fachliche Orientierung

Zu Beginn des 1. Zyklus wird der Unterricht überwiegend fächerübergreifend
organisiert und gestaltet. Der Lehrplan 21 bietet deshalb neun
entwicklungsorientierte Zugänge an, die als Lesehilfe dienen und den Lehrpersonen
den Zugang zu den Fachbereichslehrplänen erleichtern. Diese ent-
wicklungsorientierten Zugänge bauen eine Brücke von der Entwicklungsperspektive
zur Fachbereichsstruktur des Lehrplans und erleichtern den Lehrerinnen und
Lehrern die Planung des fächerübergreifenden Unterrichts.

Im Verlaufe des 1. Zyklus verschiebt sich der Schwerpunkt des Lernens von der
Entwicklungsperspektive hin zum Lernen in den Fachbereichen. Die
fachspezifischen Inhalte rücken zunehmend in den Vordergrund. In der
Unterrichtspraxis lassen sich die entwicklungsorientierte und die fachorientierte
Herangehensweise verbinden, vielfältig variieren und kombinieren. Beide
Zugangsweisen bleiben miteinander verknüpft.

Querverweise als Brücke zu den
Fachbereichslehrplänen

Die entwicklungsorientierten Zugänge sind durch Querverweise mit den
Fachbereichslehrplänen verknüpft. Mit den Querverweisen werden Kompetenzen
bzw. erste Stufen des Kompetenzaufbaus gekennzeichnet, die sich besonders für
einen fächerübergreifenden Unterricht unter einer Entwicklungsperspektive eignen.
Querverweise ermöglichen den Lehrpersonen einen von der entsprechenden
Entwicklungsperspektive ausgehenden Blick auf den Lehrplan und dienen ihnen als
Orientierungshilfe in der Vorbereitung, Durchführung und Auswertung des
Unterrichts.

Im Folgenden werden die einzelnen entwicklungsorientierten Zugänge mit Blick auf
die kindliche Entwicklung beschrieben.

Körper, Gesundheit und Motorik (1) Kinder erleben ihren Körper als Zentrum und entdecken die Welt durch ihr Handeln.
Vielfältige Bewegungsmöglichkeiten unterstützen ihre gesunde physische und
psychische Entwicklung. Mädchen und Jungen ...

sind aktiv, erproben und üben verschiedene Bewegungsformen;
verfeinern ihre Bewegungsmöglichkeiten und motorischen Fertigkeiten;
üben ihre koordinativen Fähigkeiten;
drücken mit ihrem Körper Gefühle und Empfindungen aus;
lernen, Themen körperlich zu gestalten und darzustellen;
beginnen, mit körperlichen Stärken und Begrenzungen umzugehen;
lernen, vorsichtig zu handeln;
entwickeln Selbstvertrauen und sind mutig;
beginnen, ihre körperlichen Leistungen mit andern zu messen.
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